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Bekanntmachung.
Als gefund en abgegeben wurde

Wß " ein ledernes Leitseil.
Der Eigentümer kann sich auf dem Bürgermeisteramte
melden.

Flörsheim , den 18. Januar 1913.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : L a u ck.

SttaiitRiliu.
für die Mainschiffahrt.

Meine Bekanntmachung vom 3. August d. I . wird
dahin abgeändert , daß die Schleusen zu Kostheim und
Höchst a . M . nicht in der Zeit vom 15. Februar bis
März 1913 sondern vom

1. bis 28. Februar 1913
gesperrt und die Wehre in der Flußstrecke Kostheim -Höchst
während dieser Zeit sämtlich niedergelegt werden.

Die Durchfahrt durch die Schiffsdurchlässe in den
Wehren ist während der Sperre allen Fahrzeugen ge¬
stattet , deren Einsenkung nach § 34 Abs. b der Polizei¬
verordnung vom 28 . Januar 1899 für die Schiffahrt u.
Flößerei auf dein Main unterhalb der Bllrgel -Offen-
bacher Grenze 30 em weniger als die jeweilige Wasser¬
tiefe auf dem Wehrrücken beträgt . Die Wassertiefe in
den Schiffsdurchlässen wird während der Sperre auf
sämtlichen Mainschleusen , im städtischen Hafen zu Frank¬
furt a . M ., sowie auf den Wasserbauümtern in Mainz
und Frankfurt a . M . und am Strommeistergehöft zu
Hanau täglich durch Anschlag bekannt gegeben.

Wiesbaden , den 31 . Dezember 1912.
Der Regierungspräsidet.

I . V . : v. Gizycki.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 16. Januar 1913.

__ Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Zahlungen auf das 4. Ziel Staats - und Gemeinde¬

steuer pro 1912 können von jetzt ab schon erfolgen.
Endtermin der Hebung der Steuer am 14. Febr . d.

2 . Die Kreishundesteuer pro 2. Halbjahr 1912 muß bis
zum 1. Febr . d. I . gezahlt sein. Bei allen übrigen Zah¬
lungen wird auf die auf jedem Anforderungszettel an-
gebene Frist hingewiesen.

Flörsheim , den 17. Januar 1913.
___ Die Eemeindekaffe : Claas.

KmM -MOWlW.

3.
4.

Dienstag , den 21. Januar 1913 , vormittags 11 Uhr,
taffen Adam Hartmann 2. und Erben nachstehende
Grundstücke  auf dem Rathause hier auf 6 Termine
freiwillig versteigern.

1. Acker die Seegarten (am Pfad)
(bestellt ewige Klee)

2. „ Bergfeld zwischen Höllweg u.
Oberehweg (chem. Fabrik Dr.
H. Noerdlinger)
(bestellt Weizen)

daselbst,
an den Felsenkellern

(Baumstück , bestellt Korn)
am Ahlerpfad

(Baumftück , bestellt Korn)
die Seegärten (Kelbseite)
zwischen Eddersheimerryeg
dem Artelgraben

(bestellt ewige Klee)
zwischen dem Unterehweg
dem Oberehweg
die Seegärten (linke Seite)
rn den Niederwingerten

(Baumstück, bestellt Korn .)
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6.
7. und

8 und

9
10

9 ar 60 qm,

36 - 62 "

10 ff 19 ff

15 f> 25 ff

2 ff 42 ff

17 ff 28 ff

21 ff 24 ff
2 ff 72 ff

20 ff 51 ff

Bekanntmachung.
Betrifft : Abgabe von Obst -Edelreisern.

Wie in früheren Jahren sollen auch in diesem Jahre
Obst-Edelreiser an Landwirte und Obftzüchter gar Ver¬
teilung gelangen.

Folgende Sorten sind für die hiesigen Verhältnisse
besonders empfehlenswert:

. 1. Aepfel.
Weißer Klarapfel , Graue Herbstrenette , Gelber Erd¬

apfel , Jakob Lebel , Landsberger Renette , Baumanns

Smltlig. de» 18. z»»mr 1913. 17.

Renette , Kanada Renette , Schöner von Boskop , Schaf-
nase , Bolkenapfel.

2. B i r ne n.
Williams , Christbirne , Bestebirne , Gellerts Butter¬

birne , Gute Luiso von Avanches , Bosc 's Flaschenbirne,
Diels Butterbirne , Pastorenbirne , Präsident Drouard,
Großer Katzenkopf.

3. Kirschen.
Koburger Maikirsche, Fromms Herzkirsche, Hedelfinger

Riesenknorbelkirsche, Speckkirsche, Napoleonskirsche , Große
schwarze Leberkirsche, Große lange Lotkirsche.

4. Z w e t s che n.
Bühler Frühzwetsche , Rievers Frühpflaume , Mirabelle

von Nancy , Königin Viktoriapflaume , Große grüne
Reineklaude , Wangenheims Frühzwetsche

Damit die genügende Anzahl Edelreiser beschafft wer¬
den kann , ersuche ich die Magistrate und die Gemeinde¬
vorstände , zu ermitteln , welche Sorten und Stückzahl
Edelreiser in den einzelnen Gemeinden gewünscht wer¬
den . Der Bedarf ist mir in einer Zusammenstellung
unter Angabe der Namen der Besteller bis spätestens
zum 31 . Januar d. Js . anzuzeigen . Später eingehen¬
de Bestellungen können nur erledigt werden , soweit
Vorrat vorhanden ist. Ein Reis zählt 10 Augen , so-
daß es für 3 Propfer genügt , wonach die Anzahl der
zu bestellenden Reiser zu bemessen ist.

Der Versand der Edelreiser erfolgt je nach Witte¬
rung Ende Februar oder Anfang Mürz.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Wiesbaden , den 10. Januar 1913.

Der Vorsitzende des Kreis -Ausschusses,
von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht
Flörsheim , den 18. Januar 1913.

Der Bürgermeister : L a u ck?

Lokales.
Flörsheim , den 18. Januar 1913.

a Der Gesangverein Liederkranz veranstaltet auch
dieses Jahr wieder und zwar Sonntag , den 1. Februar
abends 9 Uhr im Gasthaus zum Hirsch eines ferner be¬
liebten Maskenfeste , zu dem nur Vereinsmitglieder und
von diesen geladene Gäste Zutritt haben . Den Freun¬
den des Vereins sei daher empfohlen , sich schon bald
wegen Einlaßkarten an die Vereinsmitglieder zu wenden.

l Sonntag , den 19. d. Mts . wird der Fortbildungs¬
kursus für Handwerker eröffnet. Es ist dies eine Vor¬
bereitung für die Meisterprüfung , welche jeder Hand¬
werker ablegen muß , wenn er später selbstständig werden
und Lehrlinge ausbilden will . Darum sollen die jün¬
geren Handwerker diese günstige Gelegenheit benutzen
und sich an dem Kursus zahlreich beteiligen , da es frag¬
lich ist, ob in den ersten 8— 10 Jahren wieder ein solcher
hier abgehalten wird . Zur Ablegung der Meisterprü¬
fung braucht man das 24 . Lebensjahr noch nicht erreicht
zu haben , man muß nur nach abgelegter Gesellenprü¬
fung drei Jahre als Geselle gearbeitet haben.

* Nüsselsheim . Im nahen Dauernheim ist die Pacht
für die 1300 Hektar große Jagd , innerhalb 12 Jahren
um nahezu 400 Prozent gestiegen . Während sie 1901
noch 1700 Mark kostete, brachte ihre jetzige Verpachtung
6400 Mark aufs Jahr.

* Griesheim a. M ., 18. Jan . Für die Zeit von
1907 — 12 fordert die Gemeindeverwaltung von der Stadt
Frankfurt für rückständige Beiträge zu den Armen - und
Schullasten das nette Sümmchen von 70 000 Mark . Da
Frankfurt die Summe nicht gutwillig zahlen will , hat
Griesheim den Klageweg beschritten.

* Aus Nassau, 18. Jan . (Preisverteilung der See-
bode-Stiftung ). Alljährlich stellt die König !. Regierung
in Wiesbaden , welche die genannte Stiftung verwaltet,
ein pädagogisches Thema zur Preisbewerbung , an wel¬
cher sich die im aktiven Schuldienst stehenden Lehrer
und Lehrerinnen unseres Regierungsbezirks beteiligen
können . Für das verflossene Jahr war das Thema ge¬
stellt worden : „Diesterwegs Bedeutung für den Deutsch¬
unterricht ." Bis zu dem festgesetzten Termin (1. August)
waren 5 Arbeiten zur Preisbewerbung eingegangen.
Bei der dieser Tage vorgenommenen Preisverteilung
wurden folgende drei Arbeiten preisgekrönt : den ersten
Preis mit 105 Mark erhielt Lehrer Karl Müller in
Hochheim a . M ., der 2. Preis mit 75 Mark wurde Leh¬
rer Johann Maaß in Wiesbaden zugesprochen, den 3.
Preis im Betrage von 60 Mark erhielt Lehrer Karl
Schwenk in Frankfurt a . M . Die Beträge werden den
Betreffenden am Geburtsfeste des Kaisers ausbezahlt.

Das Preisthema der Stiftung für das laufende Jahr
lautet : „Langweilig zu sein, ist die größte Sünde des
Unterrichts ."

* Frankfurt a. M .. 18. Jan . Eine große Freude
hat ein ungenannter Wohltäter heute früh den von der
Stadt angenommenen Schneeschauflern bereitet , indem
er ihnen 1000 Paar Handschuhe zur Verfügung stellte.

* Kassel, im Jan . Ein eigenartiges Vermächtnis,
das erst nach über 100 Jahren auszahlbar sein sollte,
hatte der hier verstorbene Kohlengroßhändler Adolf Har-
loff der Stadt Kassel zugedacht . Er vermachte der
Stadt Kassel letztwillig 25 000 Mark unter der Bedin¬
gung , daß die Stadt sich verpflichtete , 100 Jahre hin¬
durch die Gräber Harloffs und seiner beiden Ehefrauen
zil unterhalten und in gärtnerische Pflege zu nehmen.
Zu diesem Zwecke sollten die ganzen Zinsen der 25 000
Mark verwendet werden . Rach Ablauf der 100 Jahre
sollte die Stadt Kassel nur dann in den Besitz der 25000
Mark kommen, wenn sie sich verpflichtete , dafür zu sorgen,
daß die Friedhofsverwaltung die Harloff 'sche Grabstätte
noch fernere 100 Jahre unverändert ließe ; zu diesem
Zwecke müßte die Stadt aus dem ihr vermachten Kapi¬
tal die Friedhofsverwaltung abfinden , falls auf andere
Weise die Erhaltung der Grabstätte auf fernere 100
Jahre nicht möglich sei. Auf diese knifflichen Bestim¬
mungen des Vermächtnisses wollte sich die Stadt aber
nicht einlassen , zumal es auch ganz unmöglich war , für
die Erhaltung der Harloff 'schen Grabstätten auf diese
Weise auf 200 Jahre eine Garantie zu übernehmen;
die Stadt lehnte es infolgedessen rundweg ab, dieses
Vermächtnis zu übernehmen und sich auf diese Weise
in unabsehbarer Zeit zu binden ; schließlich ist mit
den Erben Harloffs dahin eine Verständigung getroffen
worden , daß die Stadt auf die 25 000 Mk. verzichtet
und dafür von den Erben Harloffs 1500 Mk . ohne ' ir¬
gendwelche Verpflichtungen erhält , während die Erben
Harloffs selbst für die Grabstättenunterhaltung Sorge
tragen wollen . Wenn die Stadt die auf diese Weise
erhaltenen 1500 Mk. anlegt und Zins auf Zins Zu¬
wachsen läßt , steht sie sich bei weitem besser als bei
Antritt des Vermächniffes von 25000 Mk. unter den
vorgeschriebenen Bedingungen . _

Katholischer Gottesdienst.
. Frühmesse , 8 ‘/2 Uhr €"

2 Uhr sakrament . Bruderschaft.
Sonntag 7 Uhr Frühmesse , 8M2 Uhr Schulmesse , «3/4 Uhr Hochamt,

* sa ' ~ ‘
Montag 61/4 Ühr "im Schwesternhaüse hl . Messe für Ignaz Mitter,

~ ■" ' ~ ' "*■ ' ' Utes A7 Uhr ein von den Gemeindebeamten bestelltes Amt für
Peter Thomas.

Dienstag Gi/4 Uhr 2. Amt für Frau Wittekind , 7 Uhr 2. Amt für
Peter Thomas.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 12. Januar.

Beginn des Gottesdienstes uin 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Gesangverein Sängerbund . Sonntag Nachmittag 4 Uhr General¬

versammlung im Hirsch.
Kath . Arbeiterverein . Am Sonntag , den 18. Januar ist General-

Versammlung . Wähl der ausscheidenden Vorstandsmitglie¬
der . Rechenschaftsbericht des Kassierers . Rückblick auf die
Tätigkeit des Vereins . Wichtige Anträge sind bis zur Vor¬
standssitzung dem Präses zn unterbreiten . Morgen nach dem
Hochamt Vorstandssitzung beim Präses.

Katholischer Leseverein . Heute Abend Eesangstunde . — Morgen
Nachmittag 3x/2 Uhr gemütliche Nachfeier im Schützenhof.

Kathol . Arbeiterverein . Sonntag Nachmittag 4 Uhr ist General-
Versammlung . Tagesordnung : Jahresbericht , Rechenschafts¬
bericht des Kassierers , Wahl der ausscheidenden Vorstands¬
mitglieder , Verschiedenes.

Kathol . Jünglingsverein . Sonntag keine Versammlung.
Gesangverein „ Sängerbund ". Montag abend punkt 8yz Uhr Sing¬

stunde im „Hirsch" . Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

% Hntnitlnnostolfe Jumaniffi“ i
Sonntag , den 26. Januar , nachm . 1 Uhr jährliche

«»s » S»«»1-M !°MlNg ss ««
im „ Karthäuserhof ."

Tagesordnung:
1. Jahresbericht . 2. Kassenbericht und Bericht der

Rechnungsprüsungskommission . 3. Ersatzwahl des
Vorstandes und Wahl einer Rechnungsprüfungskom-
mistion für 1913 . 4. Wahl eines Beitragserhebers
f. d . Ortsteil unterhalb d. kath . Kirche . 5. Verschiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

Btt Mtanii.
Andreas Schwarz , Vorsitzender.I . A.
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Dundesratrbeschlüffe.
Dem Reichstag ist die . Ueberstcht der vom Sun.

t ? f 5 ®1 gefaßten En (schließ ungen auf B e-
1 I u f f c b e g Reichstages  zugcgangen.

Danach ichweben zwischen den beteiligten Refforts
Verhandlungen , die allerdings noch nicht abgeschlossen

"ber die in einer Resolution vom Jahre 1911 auf.
gestellte Forderung , nur solche Betriebe bei Berge-

n Ö von Aufträgen  durch das Reich zu be¬
rücksichtigen, bt« tn ihren Betrieben zur Regelung und
Sicherung der Lohn- und Arbeitsbedingungen aus den
Abschluß von Tarifverträgen  hinwirken . —
Zur Frage der Konzessionierung derWan-
b.c R. e ^ unb ber  Verschärfung der Vorschriften über
die Wanderlager und Wanderauktionen sind Gesetzent¬
würfe in Vorbereitung . — Dem mißbräuchlichen

a n d e l d e r Beamten,  der in einer Resolution
vom Reichstag verurteilt worden ist, insbesondere der
Benutzung der Diensträume und Diensteinrichtungen zu
gemeinsamem Warenbezug , ist von der Reichsregierung
mtgegengetreten worden . — Gegen die Errichtung einer
Reichs zentralst eile für die Textilin-
k>u st r i e, die in einer Resolution vom Jahre 1911
" i "̂ü ®* worden ist, haben sich die Bundesregierungen
auf Grund eingehender Befragung der beteiligten Kreise
>nit Entschiedenheit ausgesprochen . — Ein Gesetzentwurf
;um S chutze der Feuerwehrleute  und ande¬
rer bei Rettung Dritter verunglückter Personen ist vor¬
bereitet. Die Angelegenheit der Errichtung von Lan-

la J?J* aUcn  * UT  Förderung des land-
wirtschaftlichen Pfandbriefkredits in .O st- und Süd-
westasrika  ist in Vorbereitung , ebenso ein Gesetz¬
entwurf zur Bekämpfung  der S chu n d l i t e r a-
-u  r,- — Gegenüber einer Petition auf Schaffung eines
R e i chs s ch u l m u s e u m s erklärt der Bundesrat,
»aß die preußische Unterrichtsverwaltung mit der Stadt
Berlin Verhandlungen eingeleitet hat , die die Vereini-
zung der aus das deutsche Unterrichtswesen bezüglichen
Sammlungen mit dem städtischen Schulmuseum bezwek-
ken. Die Verhandlungen sind noch nicht abgeschlossen.

Eine vom Reichstage verlangte Kalenderre-
' A unb  Festlegung  des O st e r f e st e s sind
aach Ansicht des Bundesrates ohne Mitwirkung der be-
teiligten kirchlichen Instanzen nicht durchzuführen . Amt-
stchen Nachrichten zufolge, besteht zur Zeit aber Weser
bei der römischen Kurie noch bei den für die griechisch-
katholische Kirche maßgebenden Stellen Geneigtheit , auf
Sie Reformpläne einzugehen . Es fehlt also die Vor-
Aussetzung, um die Angelegenheit mit Aussicht aus Er-
folg betreiben zu können. — Erwägungen , die einge-
leitet worden sind, über die reichsgcsetzliche Regelung
der Rechtsverhältnisse der Hausange¬
stellten  sind noch nicht abgeschlossen. — Eine ge-
wünschte Bahnverbindung A l g r i n g e n-D ü d e l i n-
ae  n hält der Bundesrat nicht für dringlich , sie müsse
hinter der großen Zahl wichtiger Bauten zurücktreten.
— Eine Petition verlangt eine dritteVogesen-
bahn,  und der Reichstag hatte sie zur Berücksichtigung
überwiesen . In den Bundesratsentschließungcn aber
heißt es : „Soweit die Herstellung einer dritten Eisen¬
bahnverbindung über die Vogesen mit Frankreich über.
Haupt m Betracht kommt, kann dem Anträge zur Zeit
nicht näher getreten werden , weil ein dringendes Ver-
kehrsbedürfnis nicht festgestellt ist und Mittel für die
kostsplelrge und voraussichtlich wenig ertragbringende
Bahnlinie zur Zeit nicht zur Verfügung gestellt werden
können. In einer Erwägung , welche Route eventuell
m Betracht kommen könnte, ist man deshalb auch noch
nicht eingetreten . - Dem Beschlüsse des Reichstage «,
den Abgeordneten  während der ganzen Legis¬
laturperiode frei  e F a h r t zu gewähren , hat der
Bundesrat kerne Folge gegeben. — Ueber bu>
Regelung der Arbeitsverhältnisse fremd¬
ländischer Landarbeiter  sind Erhebungen
veranlaßt worden , die noch nicht abgeschlossen sind. —
Der Reichstag hatte beschlossen, die Besoldung s°
ver hä lt nisse der Botschaftsräte,  Lega-
tronssekretare und Attachecs so zu gestalten, daß bei der
Zulassung zu diplomatischen Diensten Schwierigkeiten in-
folge nicht ausreichender finanzieller Leistungsfähigkeit
des Bewerbers nicht mehr entstehen können. Der Bun¬
desrat hat den Beschluß dem Reichskanzler überwiesen,
und es schweben zur Zeit Erwägungen hierüber.

Die vom Reichsamt des Innern eingebetteten P r o-
duktionserheü ungen  mittels Einzelbesragun-
gen der Betriebe sind fortgesetzt worden . Ob diese Er-
Hebungen auch ausgedehnt werden können a,»f Klein-

Drückende fesseln.
Roman von H. v. Schmid -Rie sem  a nn.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

..Wie Du nur redest," tadelte Tante Amata , „was Gott
znsaimueugefügt, soll der Mensch nicht scheiden."

„Nun. dann läßt man sich eben iveiter prügeln ." entschied
Gesina trocken: „Verzeih, Tante , aber dafür habe ich gar
kein Verständnis ."

Sie verließ mit einem großen Stück Brot die Küche.
Ihr spröder, stolzer Charakter begriff noch nicht das Rätsel

einer Franenseele, ivelche duldet, iveil sie ihr Schicksal da¬
rin sieht, und die das Mutterglück in vielen Fällen über das
Elend der Ehe hinaushebt.

Gesina streichelte und fütterte die Fohlen , die sich ihr zu¬
traulich nahten , dann schlug sie, halb gegen ihren Willen, aber
dennoch einem unwiderstehlichen Triebe gehorchend, den Wea
zur Allee, welche auf die Landstraße hinausführte , ein. —

Sie wollte es sich selbst nicht eingestehen, daß sie Rem-
bert entgegenging.

Sie war davon überzeugt, daß er heute nach Werresfei
kommen ivürde, schvn ans dem Grunde , um ihr das verspro¬
chene Buch zu überbringen . Er pflegte immer pünklich zu sein
gerade in kleinen Sachen ganz besonders.

Es herrschte eine schwere Gewitterluft . Noch erblickte man
keine zu dunklen Knäueln geballte Wolken, aber ein Unwet¬
ter konnte, Anzeichen nach zu urt -ilen, in jedem Moment
losbrechen. Kein Blatt regte sich-- die Natur schien wie von
schwerer Last bedrückt und verharrteunbeweglich in schweigen¬
der Erivartung , ahnend, daß etwas sie ans ihrer Starrheit
erlösen ivürde. Gesina hatte ihren Strohhut tief in die Stirn
gedrückt, zum Schutz gegen die sengenden Sonnenstrahlen,
die, obwohl bereits schräg fallend, dennoch brennende Glut
ausstrahlten.
- Langsam vorwärts schreitend, gelangte Gesina bis zum

MNEk und Handwerk , darüber schweben Erwägungen.
? cr ^ bcr  Forschung nach dem

Erreger der Maul-  und Klauenseuche  beschäf-
irgt , sind 4000 M . zur Verfügung gestellt worden . Wei¬
ter schweben Ermittlungen wegen Errichtung einer eige¬
nen Arbertsstatte auf einer vom Verkehr völlig und
solrksam zu isolierenden Insel , wo vom kaiserlichen Ge¬
sundheitsamt planmäßige Forschungen über die Sache
vorgenommen werden sollen . Der Forderung ans Zu«
Uehung von Laiensachvcrständigen bei der Bekämpfung
ver Maul - und Klauenseuche ist vom Bundesrat nicht
stattgegeben worden . — Erheblichen Bedenken unterliegt
nach Ansicht des Bundesrats die Frage , von Reichs we¬
gen eine obligatorische Versicherung q e-
0 *Schäden  infolge von Viehseuchen  einzu-
suhren . Wenn Erhebungen über die Gesunsheitsver-
haltmsse der Arbeiter der chemischen Industrie stattfin¬
den, sollen dabei auch Arbeiter beteiligt werden . In
welcher Weise das geschehen soll, soll späteren Erwäg¬
ungen überlassen werden . — Die Vorschriften der Wein¬
zollordnung über die Untersuchung von W e i n,
M o st und Maische  werden einer Durchsicht unter¬
zogen werden , sobald die technischen Vorarbeiten abge¬
schlossen sind.

Wichtig ist, was über das D u e l l w e s e n gesagt
ist. Eine Beseitigung der Zweikämpfe kann nur ' durch
Maßnahmen angestrebt werden , die sich an die Ange¬
hörigen aller Stände wenden und geeignet sind, eine
Wandlung der zur Zeit in weiten Kreisen über die
Wahrung der Ehre herrschenden Ansichten b-rbeizufüh-
ren . Die in Vorbereitung befindliche Revision des
Reichsstrafgesetzbuches wird Gelegenheit zur Prüfung
bieten, inwieweit durch die anderweitige strafrechtliche
Behandlung der Beleidigungen den Zweikämpfen vor-
gcbeugt werden kann. Religiöse Ueberzeugungen oder
sittlich gerechtfertigte Bedenken gegen den Zweikampf sol¬
len von den Ehrengerichten und Vorgesetzten stets ge¬
würdigt und ebensowenig wie Streitigkeiten dienstlicher
oder privatgeschäftlicher Natur zum Gegenstand eines
ehrengerich.Uchen Verfahrens gemacht werden . Derartig-
Versuche werden grundsätzlich zurückgewiesen. Aus die
Forderung des Reichstags die erforderlichen Schritte zu
tun , damit ein Offizier , der ein D u e l l ab -
lehnt , unter keinen U m st ä n d e n aus dem
Heer entlassen  werden darf , antwortet der Vun-
desrat : „Die Anstellung mtb Entlassung eines Offiziers
unterliegt verfassungsmäßig der Entscheidung derKrön e".

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* In welchem Umfange die deutschen Städte von
den Regierungsmaßnahmen für die Einfuhr von
Vieh und Fleisch  aus den: Auslande Gebrauch
gemacht haben , zeigt eine Statistik , welche von der Zen¬
tralstelle des Deutschen Städtetages veröffentlicht wird.
Nach dieser Statistik haben sich insgesamt 55 deutsche
Städte an dem Vieh- mid Fleischbezug aus dem Aus-
lande beteiligt . Hinsichtlich der Menge des bis zum 1.
Dezember 1912 eingeführten Viehes steht die Stadt
Karlsruhe mit 2112 Doppelzentnern an erster Stelle,
hinsichtlich der Menge des eingeführten Fleisches mit
2789 Doppelzentnern an zweiter Stelle . In der Flcisch-
einfuhr wird Karlsruhe nur von Berlin mit 13 439
Doppelzentnern übertroffen.

* Die Wahlprüftmgskommission des Reichstags
beschloß, über die Wahl des Abgeordneten v. Lie¬
belt (Reichspartei ) Beweiserhebung  einzu¬leiten.

* Wie die „Berliner Neuesten Nachrichten" mitteilcn,
hat Generalfeldmarschall von der Goltz aus dem
Kommers des Vereins deutscher Studenten nicht den
Wunsch geäußert : „Wenn 's nur einmal losginge !", son¬
dern erklärt , seine Teilnahme an den letzten Manövern
habe in ihm beinahe den Wunsch erweckt, wenn 's nur
einmal losginge , damit sich dieser glänzende Organis¬
mus bewähren könnte." Somit ist die an den angeb¬
lichen Wunsch des Generalfeldmarschalls geknüpfte Kri¬
tik gewisser Blätter hinfällig.

* Die Wahlprüfungskommission des Reichstags
hat die Wahl des sozialdemokratischen Abg . Ha >upt
(Jcrichow ) für ungültig  erklärt.

* In der Budgetkommission des Reichstages teilte
der Regicrungsvertreter mit , daß ein neues Kali¬
gesetz  in Vorbereitung sei.

Birreiipavillon . welchen Lanke Amata in einem seltenen ^ n-
flug von poetischer Stimmung „Die Freundschaftsinsel" qe-
tauft , em Name, von dem Onkel Albrecht behauptete, daß

ebenso wenig passe, wie ein Sattel auf
den Rucken einer Kuh.

Gesina dachte an den lächerlichen Namen, als sie auf
der Bank aus weißen, dünnen BirkenstäininchenPlatz nahm.
Für sie und Rembert hatte der Pavillon , als Freundschafts¬
insel betrachtet, die Bedentuiig, daß beide hier oft gesessen
und geplaudert , und daß ihre Sympathien sich hier am schnell-
sten augesponnen vielleicht aber durfte Gesina gar nicht
im Plural reden — möglicherweisehandelt eS sich nur um
enie einseitige, von ihr allein ausgehende Sympathie Doch

konnte sie sich nicht täuschen — sie fühlte zu
M  Rembert mehr für sie empfand, als oberfläch¬

liches Gefallen, sie war keine solche Null für ihn . sogar die
reizende Dodo Vehlen ließ ihn kalt. — Daß er sie, Gesina
anszeichnete, hatte er gestern auf dem Ball genugsam be¬
wiesen. Und sie konnte sich ein Leben ohne ihn einfach nicht
mehr vorstellen — Würde sich am Ende ihr Verkehr mit
*&«* gestalten, sobald seine Mutter und deren Pfleqe-
tochter Elly Dimpfen , von der er nur so überhin gesprochen,
nach Haldbnrg kamen? Gesina empfand jetzt schon eine tiefe
Verehrung für die alte Dame. Eine Mutter , die von ihrem
siebenswert stin.Ob̂ ^ ,,m6te «"bedingt gütig und
„ während Gesina all diesen Gedanken nachhing, schaute
sie sich die Augen aus nach der Richtung, aus welcher Rein-
b" l "uf seniein feurigen Halbblut geritten kominen mußte.
Nichtig, da erhob sich eine Staubwolke , und in derselben kam
en, Reiter in kurzem Trabe daher.

Gesina fühlte, wie ihr Herz seinen Schlag befchleuniate
— unwillkürlich erhob sie sich schnell und stand an dem Bü-
kenstamm, der einen der Pfeiler der Türöffnung des Pa¬
villons bildete, erwartungsvoll da. Es lag ein Schimmer in
ihten puigen, unschuldigen Augen, der etwas unsagbar Rüb-
leiibes hatte eine stumme Sehnsucht nach Glück und zugleichem scheues Bangen vor dem Uebermaß desselben ° a *

Jtatte «.
* Einer Meldung des „Corriere d'Jtalia " zufolge

sollen rm Archiv eines italienischen Konsulats interes¬
sante Dokumente vorhanden sein, die auf einen, in al¬
len Einzelheiten vorn König Viktor Emanuel 2 entwor¬
fenen Plan Bezug haben . Das Projekt des Königs be¬
traf die Befreiung Albaniens  und reicht ins
^ahr 1877 zurück. Die italienischen Truppen hätten
das südliche Albanien besetzen sollen . Der König soll
N sys das Projekt sehr begeistert haben , zu dessen Ver¬
wirklichung er den Widerstand gewisser Staatsmänner
und den Enthusiasmus eines italienischen Generals zu
überwinden hatte . Die Besetzung sollte mit vollem Ein¬
verständnis Albaniens geschehen, das ihn lebhaft dazu
ausgefordert hätte . 0

Persien.
* Der Regent hat das neue Kabinett  noch

"fcht bestätigt . Gesetzlich besteht also kein Ministerium,
obwohl beide Kabinette amtieren . Die verschiedenen
Refforts haben alle zwei Inhaber . Dazu wird von
7r. ris , also von russischer  Seite aus , immer noch
für S a a d-e-D a u l e h Stimmung gemacht; das er¬
gäbe aho em drittes Kabinett . Dabei wird der Geld-
und Brotmangel täglich schlimmer, dazu herrscht seit
einigen Tagen große Külte ; das Volk leidet sehr.

Die internationale Latze.
Die Großmächte und der Konflikt.

Die Botschafter der Großmächte  haben
Nch nach längerer Beratung auf einen einheitlichen Tert
der 5kollektivnote an die Türkei geeinigt.

Die Türkei hat kein Geld.
Nach einer Konstantinopeler „Daily Telegraph -Mel¬

dung « wird die Pforte den Vorstellungen der Mächte
nachgeben, weil die Finanzlage der Türkei unhaltbar
ist und die Armee für einen Verteidigungskrieg , nicht
aber für einen Angriffskrieg ausreichen dürfte . Auf kci-
"s " Fall wird Kianlil Pascha, sondern ein neues ver¬
söhnlich gestimmtes Ntinisteriuin den Frieden unter¬
zeichnen.

Die Türkei mobilisiert weiter.
Es verlautet , daß die Türkei für den Fall der

Wiederaufnahme der Feindseligkeiten den Landsturm von
44—46 Jahren einberufcn hat.

Die Konsul-Affäre.
,Die österreichisch-ungarische Konsularflagge wurde

l s r e n prograinmäßig in Gegeltwari des Kon-
l" ls Prohaska  feierlich gehißt . Eine serbische
Abteilung leistete hierbei die ausbcdungene Ehrenbe¬
zeugung.

Bulgarisch-ritmänische Grenzrcgulierung.
In Wiener diplomatischen Kreisen verlautet , daß

in den rumanisch-bulgarischen Verhandlungen insofern
eine Wendung zum Besten eingetreten sei, als daß Bul-
garien sich bereit erklärt habe, einen Streifen Land , mit
Ausnahme des zu entfestigenden Silistra , bis rum
schwarzen Meere , abzutreten . Die Hoffnung der tür-

v̂on Rumänien beansprucht?]Geb/etI
kischen Regierung auf die Uneinigkeit der Mächte wird
sich nicht erfüllen und die Türkei wird sich davon über¬
zeugen lassen müssen. Man glaubt in unterrichteten
Kreiien , daß , wenn die Türkei endgültig zu dieser
Kenntnis gelangt ist, sie nicht mehr zögern , wird . ^all «>
rhr gestellten Bedingungen zu ersüllen.

Der Reiter näherte sich, und Gesina fühlte, daß ihr Herz
Zsernen  Schlag aussetzte- es war . sie sah es deutlich

Nicht Rembert sondern der Haldburgsche Stallknecht, der eins
Fahrpferde ritt und dann , die weiße, regungslose Ge-

statt im Pavillon bemerkend, aus dem Sattel sprang und
wahrend der wohldressierteGaul ruhig stehen blieb sich mit
respektvollem Gruß Gesina näherte. ^

„Rembert ist erkrankt, oder ihm ist sonst etwas zngestvßen"
zitterte es angstvoll durch die Seele des jungen Mädchens. '

Sie erbrach und überflog den Brief, welchen ihr der Stall¬
knecht nebst einem sorgfältig oerschniirten Paket überreichte

„Es ist gut und keine Antwort nötig, " sagte sie sich be¬
herrschend und ihre Stimme zu gleichgültigem'Ton zwingend.

Der Stallknecht, der »nt abgezogener Mütze dagestanden
machte Kehrt, schivang sich in den Sattel und ritt langsam
den Weg, den er gekommen, zurück.

Gesina schaute ihm mechanisch nach- j„ Wahrheit sah sie
weder Roß noch Reiter noch Wolken und die sicĥ hinter den¬
selben, wie auf der Flucht begriffen, versteckende Sonne — we¬
der das wogende, staubige Aehrenfeld, aus dem der kleine
weiße Pavillon wirklich ivie eine Insel emporraqte — alles
jchwamm ivie ein dichter Nebel vor ihren Augen und sie emp-
sand stechend und quälend , wie einen körperlichen Schmerz
nur das Eine : „Rembert war fort — heute ins Ausland
abgereist, nachdem er ein Telegramm erhalten mit der Nach-
mert ^ ^ Öei' 3 " ftanb  seiner Mutter gefährlich verschlim-

Er schrieb, daß er Gesina das versprochene Buch, den Erd¬
fegen, sende und bat. ihn ihren Verwandten zu empfehlen
er könne sich in Werresfer nicht persönlich verabschieden, da
die Zeit dränge und er im Begriff stände, abznreisen. Kein
Wort von der Hoffnung auf ein Wiedersehen stand dabei
Der Brief war durchaus korrekt und verbindlich, allein Gesina
las zwischen den Zeilen, daß der Schreiber dieses Abschieds-
grußes mit seinen Gedanken ganz ivo anders — selbstver¬
ständlich bei seiner schwerkranken Mutter geweilt.

Und sie hätte eigentlich einen aanz anderen Abschiedsbrief
von ihm erwarten dürfen. '



Griechische Meldungen.
. o u Prinz Konstantin von Griechenland

wrrd m den nächsten Tagen nach dem Epirus abreisen
und den Oberbefehl der dortigen Truppen übernehmen.
Man schließt daraus , daß der Fall von Bisani und die
Einnahme von Janina baldigst zu erwarten seien.
t - . e, öriechischen Blätter  greifen die i t a-
rrenrsche Regierung  heftig an , weil die Be¬
wohner der ägäischen Inseln , die meist Griechen sind,
es unter der Herrschaft der Türken besser gehabt haben.
atS unter der jetzigen Herrschaft der Italiener . DieBlätter
sein zu

fordern
räumen. die Italiener aus, die ägäischen Jn-

Meldungen ans der Türkei.
<.u§, Konstantinopel wird berichtet, daß die An-

./i ûheit der Offiziere und Mannschaften des deut-
Kreuzers „Gäben " beim letzten Selamlik aus den

Sultan einen großen Eindruck gemacht hat . Als der
L>ultan bei der Feier erschien, brachten die deutschen
Mannschaften ein dreifaches Hurra aus . Der S n l-
r a n war hocherfreut und ließ den deutschen  O s-
l r z i e r e n für die Aufmerksamkeit danken.

... Ter Kamps zur See.
. . . Der türkische Panzerkreuzer „Madschidje", welcher
infolge dichten Nebels dem griechischen Torpedoboots-

,^ cn  Dardanellen entging , hielt vor Syra
und bombardierte zuerst erfolglos das Pulvermagazin.

^lc- elektrische Lichtanlage stark beschädigt
^ ‘5 ^ . Im Hasen lag der griechische Hilfskreuzer
„Mazedonien unter dem Kommando des Kapitäns

Das türkische Kriegsschiff gab 15 Schüsse ab.
woraus der Kapltan des griechischen Schiffes durch Oeff-

^ Pumpen das Schiff zum Sinken brachte. Au
Land wurden 2 Arbeiter durch die Schüsse getötet.

Kn§ Mer tiPelf.
_ Der „arme " Becken. . . Von der bedeutenden
Summe , die der flüchtige Notar Dr . Becker unterschla¬
gen hat , sind durch einen Zufall 155 000 Mark gerettet
ivorden . Becker hatte vor seiner Abreise einer befreun¬
deten Dame ein Paket übersandt mit der Bitte , es sei¬
ner Frau zu übermitteln . Als die Dame am nächsten
Tage von der Flucht hörte , öffnete sie das Paket und
fand darin die genannte Summe vor . Das Geld über¬
mittelte sie sofort der Staatsanwaltschaft.

Eisgang . Die Spree , Havel , Oder und Warthe
sind stellenweise vollständig mit Eis bedeckt, und zum
Stehen gekommen. Einige Dampfer und Kähne sind
eingefroren und müssen nun frei gemacht werden . Die
Schiffahrt ist eingestellt . Von Stettin sind noch einige
Schiffe nach Berlin unterwegs und müssen nun liegen
bleiben . Auch der Verkehr zwischen Berlin , Magdeburg
und Hamburg ruht vollständig.

Winter in Schlesien . In Schlesien herrscht bei
Hochdruckwetter große Kälte , unter anderem zeigt das
Thermometer in Habelschwert in der letzten Nacht 16
Grad Celsius unter Null . In Beuthen wurden zwei
Arbeiter , die fast ganze vier Tage nicht aus ihrer Woh-
nung gekommen waren , in derselben tot ausgefundcn.
Als Todesursache wurde Erfrieren sestgestellt.

Neues über Neucaledonien . Aus Basel  wird
berichtet: Interessante Forschungsergebnisse haben die
beiden Forscher Dr . Sarasin und Dr . Felix Speiser
aus Neucaledonien und den Reu-Hebriden mit heim¬
gebracht. Sie hielten in Basel über ihre Reisen ein¬
gehende Vorträge , aus denen hervorging , daß die alte
Kultur der Melanesier und Polynesier im Aussterben be¬
griffen ist. Auch die hochinteressante Vauna dieser Län¬
derstriche ist dem Andringen der Zivilisation nicht ge¬
wachsen und ist, ebenso wie die Bevölkerung dem Un¬
tergänge geweiht.

Stürme an der Küste . Die französische Mittel-
meerküste, sowie die Küste der Bretagne sind von schwe¬
rem Unwetter heimgesucht worden . In Marseille
tobte ein Januargewittcr , die Blitze zündeten an meh¬
reren Stellen . Auch die Leitungen des Elektrizitätswer¬
ks wurden von einem Blitzstrahl getroffen, sodaß der
Betrieb der Straßenbahn eine Zeitlang eingestellt wer¬
den mußte und Marseille ohne Licht war . Viele Fischer¬
boote haben im Kanal Aigues -Mortes Schutz gesucht.
Zahlreiche Boote werden vermißt.

Verhafteter Anarchist . Die Polizei von Sara¬
gossa  hat einen ausländischen Anarchisten verhaftet,
der 130 000 Pesetas bei sich trug , welche Summe dem
Agltationsfonds der spanischen Anarchisten zugeführt
Werden sollte , lieber die Persönlichkeit des Verhafteten
bewahrt die Polizei Stillschweigen.

Rembert hätte doch ihre Teilnahme anseinen Sorgen
voraussetzen können, um sie gewissermaßenin den Kreis der¬
selben hereinzuziehen.

ck̂ .^ wuisch verbirgt sie den Brief in ihrer Kleidertasche
"" 0 lost die Verschnürung des Buches ; quer über den Um-
Iclstag desselben hat Rembert in der ihm eigenen energischen
Schrift leinen Namen geschrieben. Einem plötzlichen Jinpuls
folgend, hebt Gesina das Buch an ihre heißen, zitternden
vippen nnd küßt den Namenszng des Mannes , der von ihr
gegangen ohne ein letztes, herzliches Abschiedswort, der durch
semeii kurzen Brief eben nur der gesellschaftlichen Form genügt.

Gesina hatte die Heimat ihrer Mutter in den letzten Mo-
icnen nicht mehr so fremd gedünkt, weil Rembert ihrem Le-
nula l!ten ., neueu  Inhalt verliehen . Nun ist er fort — und
j Ul  ihrer Umgebung wieder so freud- und farblos wie
o le  iuhlt es unter aufsteigendcn Tränen , daß dieser Mann

ihr eine Gegend, die ihr, bevor sie ihn kennen
“ in,s hustzmpathisch gewesen, lieb zu machen.

(4; , r. iDnr. der ganze Reiz wieder dahin,
m L h  rr®'1 leblos da. Ihre Häiide hielten Remberts
nend j " m — langsam füllten sich ihre Augen mit bren-
r;a  ® te ^! ne *l te  es nicht, daß eine schwere, graue !
sich vor die Sonne geschoben, daß ein dumpfes Brause
beginnende Gewittersturni , sich erhob. — Da pfiff er b
über das offene Feld, den Landstraßenstaub zur Säul
porivirbeliid. Sie erwachte endlich wie aus einer Verz
rung ; instinktiv schlug sie den Nachhauseweg ein —
der erste Donner grollte bereits.

Gesina achtete nicht darauf , sie ging mit schleppenden,
den Schritten nnd murmelte tonlos einige Strophen
>' e kürzlich gelesen, und ihrer Gewohnheit nach ihren
vachtms eingeprägt, weil sie ihr gefielen, vor sich hin:

Blich hat ein Weh erschreckt—
Ich Hab' einen Gram zu tragen.
Laßt ihn nur zngedeckt!
Nicht sragen, ach, nur nicht fragen!

„ Zur Festlegung des Osterfestes. Der rvmistye Kor¬
respondent der „Köln . Bolksztg ." erfährt aus zuverläs¬
siger Quelle , daß sich der P a p st von verschiedenen
kompetenten Persönlichkeiten über die Kialenderresonii
habe Vortrag halten lassen. Der Papst habe erklärt,
er werde sehr gern an die Frage Herangehen, wenn sie
im Einverständnis mit den Regierungen gelöst werden
könne; sobald die ihni von berufener weltlicher Seite
bestimmte Vorschläge unterbrettet würden , werde er kei¬
nen Anstand nehmen , eine derartige Reform praltisch
ausarbeiten zu lassen.

Verhafteter Gattenmörder . Unter dem Verdachte
des Gattenmordes wurde der Polizeisergeant Romahn
in Hannov .-Minden verhaftet . Seine Frau wurde am
8. Januar als Leiche aus der Weser gelandet . Er gab
an , daß seine Frau bei einem Spaziergang von ihm
sortgelaufen und in die Weser gesprungen sei. Jetzt
hat er das Geständnis abgelegt , daß beide zusammen
den Tod suchen wollten , daß ihm aber der Mut ge¬
fehlt habe.

vtochetre kragt . Die Pariser Ausgave ves „Aew-
York Herald " meldet, daß sich Rochette nur kurze Zeit
in der Stadt Mexiko ausgehalten und diese bereits wie¬
der verlassen habe . Von Mexiko aus habe Rochette
eine Schadenersatzklage gegen den „Malin " in Höhe von
400 000 Franks , wegen Verleumdung , eingeleitet . In
diesem Prozeß will Röchelte seine Unschuld versuchen.

Castro ansgewiesen . Die N e W-N o r ke r Ein¬
wanderungsbehörde hat verfügt , daß der frühere Prä¬
sident Castro von Venezuela nichts zur Landung in den
Vereinigten Staaten zuzulassen sei.

Spie ! und Sport.
A Die größte Bob -Bahn Deutschlands . Der im-

ter dem Protektorat des Herzogs von Koburg und
Gotha stehende Bobsleighklub weihte am Donnerstag
das neue Klubhaus und die neue Bob -Bahn in Ober¬
hof  ein . An der Feier nahm der Herzog Karl Eduard
von Koburg und Gotha und der Prinz von Schleswig-
Holstein teil . Die neue Bahn ist 3 600 Meter lang und
9 Meter breit und weist stark erhöhte Kurven auf .' Sic
ist somit die größte Bahn Deutschlands . Das neue
Klubhaus wurde von Hofbaurat Reinhold in Gotha im
thüringischen Landhausstile erbaut und hat zusammen
mit der Bahn 60 000 Mark gekostet. Reinhold erhielt
die silberne Medaille für Kunst und Wissenschaft.

# = Der Wintersport im Thüringerwalde . Infolge
der reichen Schneesülle in den letzten Tagen ist der Win¬
tersport im Thüringerwalde in vollem Gange . Die
durchschnittliche Schneehöhe beträgt 10—15 Zentimeter.
Die Temperatur schwankt zwischen 6 und 10 Gr . Rean-
lnur unter Null.

Nnnff um  Wissenschaft.
^ »Andreas Hofer ". Ein fünfaktiges Drama „An

dreas Hofer" von Dr . Walter Lutz erlebte im großer
Hause des Stuttgarter Hoftheaters seine Uraufführung
Das Stuck knetet ein getreues Spiegelbild der Tirole
Frelhertskampfe , wie wir sie aus der Geschichte kennen
-rrotz seiner fünf Akte wirkt das Drama keineswegs
ermüdend . Es hat Tempo ; Schlag aus Schlag zieher
die erschütternden Bilder an uns vorüber und am ein
drucksvollsten gestaltete sich der Schlußakt mit der Ge
richtchzcne in Mantua . Die Lebendigkeit der Szenen
wlge nnd die treffsichere Charakteristik der Szenen sin,

'doupworzüge des Stückes, das vom Publikum vor
Akt zu Akt sich steigernden Beifall ausgenommen wurde
sodaß der Dichter sich oftmals zeigen konnte. Es kam
allerdings nicht geleugnet werden , daß dem Werk auck
eine gewisse Weichherzigkeit anhaftet . Der große Stil
dre große Linie , wurden durch sentimenlale Töne oft
mals empfindlich gestört.

Schröder -Strantz . Zu der Bildung einer H i l f s
ex p e b i t io n für die gefährdete Spitzbergen
Expedition  S ch r ö d e r-S t r a n tz wird ein,
AeuGerung der in Christiania erscheinenden „Aftenpoflcn
inrtgeteUt, die von der Entsendung einer Hilfserpedi

bringend abrät . Für eine solche Expedition sei di,
Winterszeit ungeeignet . Das Vordringen an ven Nord
Festpunkten Spitzbergens ist außer Juli nnd Augus
aussichtslos . Viel leichter ist es , in die Croßbai einzu
lausen und die Fahrt von dort bis zur Redbai sorizn
setzen. Die Landung auf Spitzbergen ist aber kaum voi
Beginn des März durchführbar . Bei dem Versuch laus
eme Hilssexpedition größere Gefabren als die im Eis,
Eingeschloffencn.

8. Kapitel.
Der Spätherbst ist da init seinen unwirtlichen Stürmen

seinen kurzen, trostlosen Regentagen und endlosen Abenden.
Oder dünken letztere nur Gesina endlos?
Onkel Albrecht und Taute Aniata finden es riesig gemüt¬

lich, am runden , mit einer hansgeivebten, bunten Tischdecke
behangenen Tisch im Wohnzimmer bei der hellbrennender
Lampe zu sitzen und Bezigue zu spielen. Oder Onkel Al¬
brecht liest an den Posttagen der Woche die Zeitung . Tante
Amata interessiert sich lebhaft für alle Annoncen — den neue¬
sten Weltereignissensteht sie meistens kühl gegenüber, denr
ihre Welt ist und bleibt nun einmal Werresfer.

Gesina sitzt mit einein Buch oder einer Stickerei dem alter
Geschwisterpaargegenüber. Sie ist im Laufe der letzten Mo¬
nate innerlich gewachsen, durch manch heimlichen Seelenkamp
— und dies prägt sich auch in ihrer äußeren Haltung aus.

Sie hält sich aufrechter als früher, aber in ihren Anger
liegt oft etwas Müdes , ein suchender Ausdruck — sie hattt
ja auch viel verloren und strebte vergeblich danach, es zurück-
zugewinneil — ihre Ruhe, ihr seelisches Gleichmaß waren
dahin seil jenem Gewitterabend , an dem sie Remberts Ab-
jchiedshrief empfangen.

Bald nach seiner Ankunft in Mentvne . wo die Leidende
damals geweilt, hatte sich deren Befinden gebessert. Jedoch
an eine Uebersiedelung der Kranken nach Haldburg war nicht
zu denken, für letztere war und blieb der sonnige Süden
der geeignetste Aufenthalt, und Rembert , als guter Sohn,
verließ seine Mutter , deren Tage, nach dem Ausspruch der
Aerzte gezählt waren , nicht. Das hatte Gesina auf Umwegen
erfahren, sie selbst sprach selten über Rembert und fragte keinen
nach ihm.

Die Weltklugheit hätte einer anderen an ihrer Stelle viel¬
leicht geboten, in unbefangener Weise Remberts zu erwähnen,
um dadurch all dem müßigen Gerede die Spitze abzubrechen,
aber Gesina war viel zu ehrlich, um weltklug zu handeln.

Geredet wurde in der ersten Zeit nach Remberts Abreise
allerdings viel über den Umstand, daß der junge Mann
Esthland nicht als Gesinas Verlobter verlassen, allein, dies

Reklame an Bahnstrecken.
Das preußische Verunstaltungsgesetz vom 2. Juni

1902 ermächtigt die Regierungspräsidenten , Reklame¬
auswüchse in „landschaftlich hervorragenden Gegenden"
zu verbieten . Der Regierungspräsident zu Potsdam
hatte nun mehrere Haupteisenbahnstrecken seines Regie-
rnngsbezirks aus eine Entfernung von 300 Meter zu
beiden Seiten des Bahndammes , u . a . die Gegend von
Großbeeren in der Nähe der Berliner Rieselgüter , als
landschaftlich hervorragende Gegenden unter den gesetz¬
lichen Schutz gestellt, und seinem Beispiel sind die Re¬
gierungspräsidenten zu Stettin , Minden , Arnsberg u . a.
gefolgt, während andere Regierungspräsidenten kurzer¬
hand den ganzen Regierungsbezirk in allen Teilen für
landschaftlich hervorragend im Sinne des Gesetzes er¬
klärten . Das Kammergericht hatte durch Urteil vom
3. März 1911 den Gerichten die Befugnis abgespro¬
chen, bei Bestrafungen aus Grund dieser Verordnungen
den landschaftlich hervorragenden Charakter einer Ge¬
gend nachzupküfen, und die Ministerien lehnten es trotz
dringlicher Vorstellungen der Interessenten ab , den nicht
gerechtfertigten Reklameverboten zu steuern. In einem
neuern Urteil — vom 23. September d. Js . — hat
nun das Kammergericht seinen früheren Standpunkt ver¬
lassen und in einem die Umgebung von Großbeeren be-

j treffenden Falle die Befugnis der Gerichte, den Be¬
griff „landschaftlich hervorragende Gegend" nachzuprii-
sen, bejaht . In dem Urteil heißt es darüber : „Dieser
Begriff ist im Sinne des gewöhnlichen Lebens auszusas-
sen; cs gehören hierher nur Gegenden von „wirklich
hervorragender landschaftlicher Sckönheit ", wie die Aus-
sührungsanweisung zutreffend sagt, also solche, welche
sich, etwa durch Wechsel von Berg und Tal , durch Seen
oder Flüsse mit malerischen Ufern oder in anderer Weise
Von den andern deutschen Gegenden auszeichncn, Uber
diese hcrvorragcn ." Das preußische Oberverwaltungs¬
gericht wird demnächst zu dieser Frage ebenfalls , vor¬
aussichtlich in demselben Sinne , Stellung nebmen . Ju¬
ristisch ist die Entscheidung des Kammergerichts , unan¬
fechtbar; es fragt sich nur , ob das Gesetz selbst das Rich¬
tige trifft . F . Avenarius schreibt darüber im „Kunst-
ivart ": „Als das Gesetz zum Schutz des landschaftlichen
Bildes gegen Reklamen usw. zur Beratung stand, habe
ich dringend davor gewarnt , den Begriff „landschaftlich
hervorragend " hier cinzusetzen. Erstens , weil wir heut¬
zutage die Landschaften überhaupt nicht mehr nach erst¬
und zweitklassig unterscheiden, sondern ns bemühen,
die besondere Schönheit jeder einzelnen zu genießen,
zweitens , weil man jede Heimatpflege dadurch aus den
Kopf stellt, daß man saat : ihr habt an Schönheit so¬
wieso wenig , da braucht euch das bißchen nicht erst
geschützt zu werden ." Avenarius bespricht dann die Ent¬
scheidung des Kammergerichts und kommt zu dem Schluß,
daß der Fehler im Gesetz liege. „Eben deshalb mutz
er aus dem Gesetz heraus . Wenn wir unsere lieben
Tiefebenen und überhaupt alle Heimatgaue , die nicht
als „hervorragend " zu bezeichnen sind, vor den Wider¬
lichkeiten der Außenreklame schützen wollen , so ist unbe¬
dingt nötig , daß Regierung und Parlament so schnell
wie nur möglich die Erweiterung des bestellenden
Schutzes ans alle Gaue durchsetzen." Wenn die Forde¬
rung des „Kunftwarts ", ohne Unterschied alle Gaue vor
der Außenreklame zu schützen, vielleicht etwas über das
Ziel hinausschießt , so ist anderseits zuzugeben, daß die
Bezeichnung: „landschaftlich hervorragend " recht unglück¬
lich gewählt ist. Das Kammergericht legt sie „im Sinne
des gewöhnlichen Lebens" und in Uebereinstimmung mit
der Ausführungsanweisung richtig aus , indem es dar¬
unter solche Gegenden begreift , die nach Auffassung des
reisenden Durchschnittsmenschen „malerisch" sind. Aber
viele Landschaften, die der Philister mit Gähnen be¬
trachtet, bieten dem etwas geübtern Auge eine Menge ,
seiner Reize . Gerade aus solchen Landschaften, z. B.
den von Avenarius erwähnten Tiefebenen , aus den
flachen oder mäßig gewellten Feldern , Wiesen, Mooren
und Gebüschgruppen knallen die Reklameschilder oft ganz
abscheulich heraus . Sic beeinträchtigen hier nicht nur,
sie vernichten die bescheidene, elegische Schönheit : es ist,
als fände man zerstreut zwischen einer Sammlung stil-

, ler lyrischer Gedichte Anzeigen von Seifen und Suppen¬
würzen . Eingehende Beachtung verdient eine Anreg¬
ung des Ausschusses des Deutschen Handelstages , der es
am 25. Juni 1912 für wünschenswert erklärte , daß aus
Vertretern der Heimatschutzvereine und aus Vertretern
der Reklame-Interessenten Ausschüsse gebildet würden,
die eine Verständigung aus dem Gebiet der Außenre¬
klame vermitteln tollten.

Gezische! nahm nicht überhand , denn man fürchtete allerseits
Onkel Albrechts gesunde Grobheit. Der alte Herr war sicher¬
lich am besten über den Herzenszustaiid seiner Nichte orien¬
tiert, denn er nahm seine liebe Schwester, deren Unzartheit er
kannte, beiseite und sagte nachdrücklich: „Ich bitte es mir aus,
liebe Amata , daß Dn ' Gesina mit albernen Fragen in Ruhe
läßt ; derRembertistabgereistund damitbasta ." —

„Daß er Gesina, wie es scheint, nicht liebgewonnen, be¬
weist, daß er trotz seines gesellschaftlichen Schliffes ein großer
Esel ist. Er selber fährtam schlimmsten bei der Sache— bitte,
widersprich nicht — ein Frauenzimmer kann etwas taugen,
auch wenn sie keine perfekte ländliche Hausfrau wird , ilnd
die alte Haldburg ist Gottlob keine Gans , die in ihrer Schwie¬
gertochter nur die Köchin sucht und entrüstet sein würde,
etwas mehr zu finden. Aber freilich, alle haben für dieses
„mehr" kein Verständnis . Ich sage Dir , man kann eine gute
Wirtin und eine brave Frau sein, ohne genau zu wissen,
ob eine Sauce „gebrochen süß" sein muß, oder mit gebrann¬
tem Mehl aiigerührt wird. — Deine Vorzüge in Ehren , liebe
Schwester, aber bei Dir spielt solcher Krimskrams die Haupt¬
rolle. Sein Herz und seinen Verstand ans dem rechten Fleck
haben und hübsch seine Groschen zusannnenhalten, damit
kommt man durch die Welt und lebt lange. In Gesina gärt
eben noch alles — aber paß auf, die ringt sich durch im Le¬
ben. Und — wie gesagt — geschwiegen und keine Pillen
gegeben, das liebst Du ja zuweilen — und fragst immer ganz
naiv nachher — „mein Gott , was habe ich denn gesagt? Ich
habe es ja gar nicht so gemeint." Das mit dem „Richt-
meinen" ist die dümmste Entschuldigung, die es gibt. Man
muß immer sagen, was man meint, und meinen, was man
tut und sagt. Das Schnattern über die Affäre Rembert und
Gesina überlaß Gänsen, wie Anna Senden und so weiter."

Tante Aniata kannte ihren alten Bruder und nahm ihm
seine derbe Deutlichkeit nicht weiter übel. Außerdem beherzigte
sie seinen Wunsch und quälte Gesina nicht durch taktlose An-
dentnngen. Im Geheimen war sie zufrieden, daß ihr Günst-
kiua Benno wieder Aussichten ans Gesinas Hand hatte.

WartsetzuM folat .1

#



Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei

und Tante ^ Sccrbi0Un9  unserer lieben Schwägerin

Frau

Apollonia Wiffekind
geb. Leicher

sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank. Ganz be
sonderen Dank sagen wir der werten Nachbarschaft, auch dan
sperren W blC  u " b zahlreichen Kranz- und Blumen

deren Echtheit garantiert dieser
Telegramm.

KferHW ^ renw

Unserem Präsident Herrn;joßann Eckert u.
feiner werten Braut zu ihrer morgen ftatt-fmdenden

Hoc^Bdt

v:

ein dreifach donnerndes hoch, datz es in krank¬
reich schallt, ln der Srabenstrahe widerhallt
und im Taunus abprallt.

| aufjedem Etikett und Umband
Iund die Aufschrift Fabrikat der l
[StemwolbpinnemAltDiirfalirenfäill

Club Gemütlichkeit

lTculjeit
Tfiatahoiftem

Flörsheim, den 17. Januar 1913.

öle trauernden Hinterbliebenen:

Aus reiner Wolle hergesteüt
nichteinlaiiftn(it:niditfflzend.J
Das Beste gegen SdiweiEfyfoj

^Qualitäten

Epilepsie,
J Fallsucht,
j Krämpfe , ,

Nervenleiden
Meile ohne Berufsstörung seibstin
veraltetsten Fäil .gewöhnl . in 3Tag.
brieflich , gestützt auf mehr als 44-
jähr . Erfahre , ohne Rückfall . Das
Mittel ist leicht anwendbar . Frau
F . Dicke , Villa Brenta , Baarn
(Niederland ) . 4QPf . Porto beifügen.

f Danksagung, f

r ^ . * ^ - _ s

MllhMMlMS Zö
Ecke Wickererstr. Flörsheim . Ecke Obertuunusstr. ^

Großes Lager in:
Herren-Stiefel ^ 5.- b„ 18.
35omen=@tiefelm„unb otn<ü,I(frappell oup  4 .8uh, 16.-i - - mit und ohne Lackkappen von — bis  —

_ 'Ulttneelhaar -Schuhe für Herren, Damen u. Kinder §
s Kinder -Schuhe in allen Preislagen U

Ferner große Auswahl in allen Winterwaren: E
Gummi-Schuhe für Herren, Damenu. Kinder in größter Auswahl. E

s KilM MMM-WerWIe. —AnsMmg mch Md. E
MMe Bediemm. - Mtzige Mise.

. 8 »l80N-
! Ausverkauf
I5.—25. Jan.

Da mein Sohn , welcher schwer an
Epilepsie , Fallsucht * Krämpfe u
Nervenleiden eelitt .. i„ kurzer Zeit
bnefl . V. Frau .p . Dicke , Villa Brenta,
Baarn , Niederl .. vollst . geheilt ist , so
spreche ich Lerne meinen öffentl . Dank
aus . Franz Blumerich , Landw
Engelsdorf , Bez . Fricdland i, Böhm,
Amtl . beglaub . : Gemeindevorst . Wohl.

Echte
Destil-

late

Selbstbereftung
sämtl. Liköre, Branntweine,

Punschextrakteete.
Oi« Ersparnis ist ungeahnt gross :

Usberzeugen Sie sich durch einen
Versuch , Sie sind dann aufgeklärt

Tadelloses Gelingen garantiert.
Vor Nachahmungen sei dringend

gewarnt.
Otto Reichel, Berlin 8 0.

„Oie Oestiilierung im Haushalt !"
wertv ., reich illustr . Rezeptbueh

völlig kostenfrei.

MOÜItl
«S* _ w _ V- . ; . .

MemÄieiill
40—50 Mark monatl , erhält man
durch leichte, schriftliche Arbeiten,
passend f, Herren u, Damen , Anfr
30 Psg . Rückporto. W. Schlitter-
mann, Südende Berlin,

EmpfehleW. Sauertraut®un>
schöne große

5 Pfg .,

Si - AstviMiwiiij . WlUUiyc jurilt . ^ für Küche und Hausarbeit , bei
L ... ,,, ... . 4L sofortigem Eintritt gesucht.

Î MftNur l . Stock, keinLaden, die Ursachem. Billigkeit .' 1SBB1 1ß * . - - ' - -- -j—

I ^ ^ - i Gesangverein » Sängerbund»A nüVfiulrri n # Hl I U*f liucxfirttm

mm.  Surren pe3rSrf
Q»“1

Anton Schick,
Eolonialrvarenhandlung,

Eisenbahnstraße 6.

vriLinai - ltbiüIIunrcn der
Oogoscbrennerei Scbsrlscbberg

0 . m . b . H„ Bingen a . Rh.
Flörsheim zu haben bei:

_ , _ Drogerie Schmitt.
Bekanntmachung.
Die Generalversammlung dar 9rrr rt am

„PiZt " ®nbeet alDer,ammrUn8 ber  Allgem . Sterbekasse

Sonntag  den 19. Januar 1913
mittags 1 Uhr bei Adam Becker statt

i «r ^ t Tagesordnung:
o "ber das abgelaufene Eeschäftsfahr
l'  m ^ Ä ^ ^ sberrcht des Kassierer. ^ 1 9  '3. Bericht der Revisoren.
4. Wahl des Vorstandes u. der Revisoren für 1913
5 Vereinsangelegenheiten . '
Um zahlreiches Erscheinen bittet der Vorstand.

Mohr, 1. Vorsitzender.
wrosser

GelegenheitskM Flörsheim am Main.

IN

ßostümstoffe und Reste
Herren wäre 140 —150 cm. breit

c.380»,
Herren-

Cheviot
Reine Wolle,

schwarz und blan
schwere Qualität

140 cm breit
nur <125

p . Mtr . L

c. 650M„.
Kostüm-

Stoffe
140 —150 breit
hochfeine eng ).
Ware in mod.

Mustern p , Mtr.
1 20 1.80 2*50
3.50 4.75 Mk.

c 240„„
Mantel-

Stoffe
140— 150 breit

Jeder Mantel nur

^60

5oiinlao, den 19. Sattuar. mWil. M Ur3chrer-Ber|MmlMjs
im Gasthaus „zum Hirsch".

Tagesordnung:
1. Kassenbericht.
3, Wahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder und

der Prüfungskommission für 1913.
3. Beratung der Fastnachtsveranstaltungen.
4. Wettstreits-Frage.
5. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Her Vorstand,
Neuhaus , 1. Vorsi tzender

| omni Za jU r.
K MnM «. MmdlUU der Zähne.

Freundliche u. schonende Behandlung.
Philipp Frank.

m
%

Wirklicher Wert
fast das Doppelte

£a.  850 mtr. Reste
für Knabenhosen und Anzüge, Herrenhosen , Turnhosen

etc . 140 breit

p. Mtr . Mark 1 ° ° 1 “ T ° f°  3 " 4 ° °

in allen
Preislagen

ohne Extra-Berechnung der roten
Kautschuckplatte, — unter lang-
fahriger schriftlicher Garantie ' —10009t=

e- Mitgliedern der Ortskrankenkasse
Sochherm sowie der Betriebskrankenkasse Opel-
wert Russelsheim zur freundlichen Kenntnis¬
nahme, daß mir von Seiten des Vorstands
der erwähnten Kassen die Befugnis erteilt
wurde, Mitglieder derselben zu behandeln

u Mb  Konfirmanden*. mtr. ■\ ommunfftant«n= s,0^e

und
chen ffiebtf|e, die sie leider nicht gebrau-

konnen weil dieselben nicht passen.
^meiner Praxis ist ein Nichtpassen der
Gebrsie ausgeschlossen, dafür lei te ichjahrelange Garantie . ’

Äeine Angst mehr vor dem Zahnziehen und Plom¬
bieren, denn selbiges wird fast schmerzlos ansgeführt.

Jahrelang erprobtes Mittel , daher zu
empfehlen für Aengstlicheu. Nervöse. —

Umarbeiten schlechtpassender Gebisse.
Zähnereinigen. — Plomben.

Mäßige Preise. "VM
Alle vorkommende Arbeiten werden in meinem

schwarz und blau Cheviot , Tuch, Drape und dunkel ge¬musterte Stoffe

6 50
C50250  3 50  4 50  x

lHert bedeutend höher.

JrauCöwensmnOJi».
Mainz.

Hein Laden. Baßnßofltrafie 13. t. Stock

vvuuimimiut zuoeuen weroen IN mernem M
Vaboratorium angefertigt.

Zabitpraxis UoHtstnoblI
«Jlörsbeim am M»i>» «Flörsheim am Main

Kloberstraße 11 (am Bahnhof).
Sprechstunden 8- 12, 2- 7, Sonntags 8- 1 Uhr.

Im -Bmiii mIM . Mrheima . M.

Narrhlllleseli!
Die diesjährige Fastnachtskampagne wird nnn

uns emgeleitet durch einen am ^ ° von
Sonntag, den 19. Januar, abends8.11 Uhr
im narrisch geschmückten„Kaisersaal " stattfindendenMaskenball

trtctlu ,|9. Acht äußerst wert,

« -LS - K 'ZLSL 'VLi
»tesiffi ? 1 rwb

SÄffÄ 1,  Mi M „ ,|
»4 m SÜT SÄB .'ft
nur 60 Pfr
bet allen Mitgliedern zu 'hab

^ Erlich amüsieren will , besuche am
i°d»

Das Comitee. €
$
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